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„2-gether against 2 ever young“ war unser Motto für  den Gigathlon 2010 
 
Wir nehmen es gleich vorne weg: Unsere Freunde Peter und Esthi alias „2 ever young“ haben das 
Duell bei Weitem für sich entschieden.  
 
Aber alles der Reihe nach: Hochmotiviert und angespornt durch unsere extra aus Thüringen 
angereiste Supporterfamilie Jürgen und Petra sowie der inzwischen „eingeschweizerten“ Ilka 
Sander stürzten wir uns ins 5. Couple-Abenteuer am Gigathlon 2010. Zu diesem Zeitpunkt war 
noch nicht klar wie abenteuerlich es tatsächlich auch werden würde.  
 
Bereits am Freitag war Anreise ins Berner Oberland. Wir trafen uns um 11 Uhr bei Ilka in 
Breitenbach zum reichhaltigen Brunch. Anschliessend nahmen wir mit unserem Teambus ohne 
Klimaanlage den Weg nach Langnau unter die Räder. Dort angekommen, deponierten wir Petra’s 
Mountainbike und Marco’s Rennvelo im bewachten Zeughaus. Im Anschluss daran führte unsere 
Reise weiter nach Thun ins Gigathlon-Camp. Nach dem Check-In bauten wir unsere Zelte auf, 
verpflegten uns und begaben uns so früh als möglich zum Schlafen. 
  
Samstagmorgen kurz vor halb drei war „Tagwache“ für Jürgen. Er versorgte unser Team mit 
Frühstück und Lunch. Um 03.45 h verliessen Jürgen und ich das Camp um mit dem Zug in die 
Wechselzone nach Langnau zu fahren.  
Marco bereitete sich in der Zwischenzeit für die erste Etappe von Thun nach Langnau (Inline 39 
km, 320 Hm) auf Inlineskates vor.  
 

Obwohl ich schon vor 4 Uhr aufgestanden war, kam ich etwas 
spät an den Start und musste mich ziemlich weit hinten 
einreihen. Punkt 5 Uhr erfolgte noch in der Dunkelheit der Start 
der „Singles“ und „Couples“. Die Strecke war auf den ersten 5 
km noch neutralisiert. Ausgangs Thun wurde dann das Rennen 
freigegeben. Wo und wie genau werde ich wohl nie erfahren. 
Ich arbeitete mich in der Folge kontinuierlich weiter nach vorne. 
Eine Gruppe, in der ich mitfahren konnte, gab es nicht. So 
verpuffte ich viel Kraft als Lokomotive und konnte nie von 
Führungsarbeit der Mitkonkurrenz profitieren. Die Strecke war 
mit ihren langen und steilen Anstiegen und nicht 
unproblematischen Abfahrten recht anspruchsvoll. So war ich 
dann auch Zeuge eines ziemlich spektakulären Sturzes nach 
einer scharfen Linkskurve. Aber dieser Singleathlet hatte mit 
Sicherheit nicht alle Tassen im Schrank und es werden ihm 
wohl jetzt noch ein paar mehr fehlen. Ohne grosse Risiken 
einzugehen, benötigte ich für die 39 km 1:32:28, was doch 
deutlich unter meinen eigenen Vorgaben lag. 
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Erwartungsgemäss traf Marco im vorderen Feld als 76. in 
Langnau ein. Erstmals in meiner Gigathlon-Karriere durfte 
(musste) ich eine Bike-Etappe in Angriff nehmen und war 
entsprechend nervös. Die ersten 11 km ging’s in der 
Morgensonne bergwärts. Mit einem wunderschönen 
Panoramablick ins Mittelland wurden meine Bemühungen 
belohnt. Auf der drauf folgenden technischen Abfahrt 
vernichtete ich die ersten Höhenmeter und schon musste 
mich Ilkas Schutzengel „Sieglinde“ vor einem Sturz bewahren. 
Dann begann die Federgabel durchzuschlagen. Ich war 
gewarnt und bin von nun an auf Sicherheit gefahren. Schon 
bald flogen ambitionierte 5er-Team-Biker an mir vorbei, und 
zwar flogen sie teilweise im wahrsten Sinne! Wurzelstöcke 
und ein felsiger Aufstieg machten meine Bike-Tour teilweise 
zur Radwanderung. Nach 3:23:32 hatte ich meinen Pflichtteil 
von Langnau nach Langnau via Napfgebiet (46 km / 1300 Hm) 
zwar ohne Sturz, aber mit grossem Rückstand auf unsere 
Kontrahenten absolviert. Nun war wieder Marco gefordert, er 
schwang sich auf seine gigageile Triathlon-Zeitmaschine und 
nahm Esthis Verfolgung auf.  
 
Vollmotiviert, einige Plätze gutzumachen, begab ich mich auf die Strecke, die ich bereits im 
Vorfeld einmal abgefahren bin. Doch schon bald wurde meine Verfolgungsjagd durch eine 
geschlossene Bahnschranke jäh abgebremst! Die eine Minute Wartezeit war eine gefühlte Stunde. 
Nach einer rasanten Fahrt durch das Entlebuch, begann der Aufstieg nach Sörenberg und 

anschliessend auf den Glaubenbielenpass. Dabei galt es 
rund 1000 Höhenmeter zu erklimmen. In der 
anschliessenden Abfahrt wurde ich erneut gebremst. Nach 
einer schnell gefahrenen Kurve bemerkte ich wie sich das 
Fahrverhalten meines Torpedos massiv verschlechterte. Ich 
hatte am Hinterrad einen Plattfuss eingefangen. Ich 
bremste, schwang mich vom Rad und musste erst mal 2 
Minuten warten, bis ich die heiss gebremste Felge berühren 
konnte. Ich wechselte zügig den Schlauch und wollte mit 
meinem neuen Patronensystem (Testsieger im „Tour“) 
pumpen. Der Inhalt der ersten Patronen ging neben das Ziel 
(mein Beitrag zur Erhöhung der CO2-Konzentration in der 
Luft) Mit einem vorherigen Stossgebet setzte ich die zweite 
und letzte Patrone an und ….. hatte Glück, in zwei 
Sekunden war alles drin. Rad einsetzen und weiterbrettern. 
Kurz vor Giswil ging es dann eine schier unendlich lange, 
steile Rampe, im Schnitt über 10% Steigung mehrheitlich an 
der prallen Sonne hoch und dies an einem der wärmste Tag 
dieses Jahres. Oben angekommen, führte die Strecke am 
Lungernsee entlang. Dabei konnte ich die Schwimmer, ich 
war bald selbst einer von ihnen, beobachten.  
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Nach einem Autoslalom in Lungern gelangte ich mit einer Zeit von 2:54:29 für 64 km/1280 Hm in 
die Wechselzone, wo mich Ilka bestens vorbereitet erwartete. Mit gemischten Gefühlen zwängte 
ich mich in den Neoprenanzug, bin ich doch an einem Gigathlon noch nie unter 
Wettkampfbedingungen geschwommen, ein weiteres 2-gether-Gigathlonnovum. Ilka begleitete 
mich den langen Weg, auf welchem ich noch einen Energieriegel herunterwürgte, zum See 
hinunter. Nun stand ich da am 23°C warmen Wasser un d stolperte vorsichtig hinein. Zwei, drei 
Züge im Brustschwumm, dann wechselte ich über zum schnelleren Crawlstil, was auch meine 
Beinmuskulatur als viel angenehmer empfand. Ich paddelte und paddelte von einer Boje zur 
nächsten, unterdrückte meine Phobien und bekam Spass an der Sache, nicht zuletzt weil ich  
auch andere Schwimmer überholte… 
Schon bald konnte ich das Ziel ausmachen und ehe ich mich versah (na ja, so schnell ging’s dann 
doch nicht) zog mich ein Helfer aus dem Wasser und begleitete mich zum Ufer bis die ärgsten 
Krämpfe an den Innenseiten der Oberschenkel abklangen. 
Ilka nahm mich freudig, hatte ich doch ihre Zeitvorstellung unterboten, in Empfang und begleitete 
mich zurück zum Rennvelo. Neopren aus, Socken, Schuhe, Handschuhe an, Helm auf, Velo 
packen und Richtung Strasse stürmen. Schon beim Schieben merkte ich, dass das Hinterrad nur 
noch wenig Luft hatte. Sch… schon wieder! Ich beschloss, den Schlauch nicht zu wechseln, 
musste aber um eine Pumpe betteln, Patronen hatte ich ja blöderweise keine mehr. Leider konnte 
mir niemand mit einem brauchbaren Teil weiterhelfen. So resignierte ich, schwang mich aufs Rad 
mit etwa 3 bar statt 8,5 bar Luftdruck im Hinterreifen. Kaum losgerollt bemerkte ich auf der rechten 
Seite ein Sportgeschäft mit Fans auf dem Dach. Ich fragte nach einer Pumpe und prompt konnte 
man mir helfen. Es dauerte zwar eine halbe Ewigkeit von mindesten 10 Minuten, aber immer noch 
besser als mit 3 bar halb auf der Felge zu fahren. Mittlerweile hat sich mein Zeitverlust wegen 
Plattfüssen (am Velo) auf gut 20 Minuten erhöht.  
Nun stürmte ich förmlich den Bünigpass hoch. Das Schwimmen, 1:15:51 für 3 km (inkl. Wechsel 
und Fussmärsche), hatte mir echt gut getan… da konnte mich auch der starke Autoverkehr nicht 
aufhalten. Kompliment an die Fahrer, es wurde wirklich grosse Rücksicht auf die Gigathleten 
genommen. Nach der schnellen Abfahrt konnte ich mich noch vor Brienz einer kleinen 
Vierergruppe, welche im weiteren Rennverlauf noch auf etwa zehn anwuchs, anschliessen und wir 
flogen förmlich Richtung Interlaken. Kurz vor Interlaken bemerkte ich, dass das Hinterrad erneut 
praktisch platt war….. Ich liess die Gruppe ziehen und schlug mich alleine zur Wechselzone durch. 
Dabei versuchte ich, durch Stehendfahren, den mittlerweile praktisch platten Hinterreifen nicht zu 
belasten. Mit einer Zeit von 1:35:16 für die restlichen 37 km/ 400 Hm inkl. Pumpen betteln kam ich 
schlussendlich in der Wechselzone in Interlaken an. 
 
In der Wechselzone in Interlaken war es zum 
Umfallen heiss. Sämtliche Schattenplätze waren 
belegt, man kühlte sich, nährte sich und trank, 
trank, trank.  
Kurz bevor Marco auf dem Flugplatz einfuhr kam 
es zum lang ersehnten Regenguss, aber bereits 
nach wenigen Minuten entwickelten sich daraus 
tropische Bedingungen. Mit gemischten Gefühlen 
begab ich mich auf die 31 km lange und mit 960 
Höhenmetern gespickte Laufstrecke, dem 
Pilgerweg von Interlaken nach Thun.  
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Erschwerend zu der anfänglichen Hitze, den zu bewältigenden Höhenmetern kam bei km 10 ein 
heftiges Gewitter dazu, bei km 15 hagelte es haselnussgrosse Steine, Windböen kamen auf und 
mit denen flogen auch die Äste durch die Wälder. Gerne hätte ich meine „Dächlimütze“ gegen 
einen Schutzhelm oder eine Anstosskappe getauscht. Den widerlichen Umständen war aber noch 
nicht genug. Ein reissender Bach hatte eine Brücke unpassierbar gemacht und wir mussten über 
das Brückengeländer balancieren. Zu guter letzt lag da auch noch ein grosser Strauch auf dem 
Weg. Leider konnten wir ihn nicht entfernen, so sind wir eben hindurchgeschlüpft. Die Laufstrecke 
verkam immer mehr zur Kampfbahn, entsprechend war auch die Stimmung bei den Läuferinnen 
und Läufern. Es kamen keine tollen Gespräche auf, alle waren mit sich und dem Unwetter 
beschäftigt. Aber die Fans auf der Strecke leisteten grossartige Unterstützung. Vielerorts wurden 
zusätzliche private Wasserstellen eingerichtet (was zwar mittlerweile teilweise überflüssig war) und 
wir wurden beklatscht und angefeuert. Nach endlos scheinenden 4:20 Std. erreichte ich 
schliesslich doch noch das Tagesziel. Insgesamt waren wir an diesem Tag 15 Stunden 
wettkampfmässig unterwegs. Ich war völlig erschöpft und sehnte mich nach meinem ‚Bett’. Wie ich 
am zweiten Tag schwimmen sollte, zumal auf dem Thunersee hoher Wellengang herrschte, 
konnte ich mir nicht vorstellen…. an die Radstrecke wollte ich schon gar nicht denken. Eine 
Disziplinenänderung für den nächsten Tag haben wir kurz ins Auge gefasst  aber wir alle waren 
viel zu müde, um unsere Detailabläufe für den nächsten Tag gewissenhaft umzustellen. Also 
legten wir uns zur Ruhe und versuchten zu regenerieren. 
 
Am Sonntag konnten wir beinahe 
ausschlafen, zwischen 3 und 4 Uhr war 
Weckzeit. Das Gewitter vom Vortag hatte 
seine Spuren im See hinterlassen. Die 
Bojen mussten neu verankert und das 
Treibholz musste beseitigt werden. Es 
konnte aber geschwommen werden und 
man musste nicht auf die 
Ersatzlaufstrecke ausweichen. Um 5 Uhr 
schleppte ich mich halb schlafend zum 
Shuttlebus der uns zum Start nach Gwatt 
führte. Um 5.57 h erklang zum 2. Mal der 
Gigathlon-Song „Vivere“. Beim Ausklang 
erfolgte der Start und es wurde 
losgeschwommen. In einer gewohnt 
sicheren hinteren Aussenposition stürzte 
ich mich in die Fluten und versuchte meinen Rhythmus zu finden. Der drei Kilometer lange 
Parcours war mit drei grossen Bojen und ein paar Begleitbooten markiert. Als ausgesprochene 
Beckenschwimmerin habe ich nach wie vor etwas Mühe mit der Orientierung, habe aber trotzdem 
nach 1:03:53 das Ziel gefunden und konnte den Chip an Marco übergeben. Ich schälte mich aus 
dem Neoprenanzug heraus und schwang mich aufs Rennrad um möglichst schnell ins Camp 
zurückzukommen. Dort musste ich mich verpflegen und für die bevorstehende Radetappe 
bereitmachen.    
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Ilka und ich mussten uns am morgen vom Camp zum Strandbad begeben. Ilka mit Petras 
Rennvelo (sah gut aus!) und ich mit den Skates. Bei dieser Fahrt schmerzten mich die Füsse 
schon so stark, dass ich mir nicht vorstellen konnte nachher 29 km im Renntempo zu fahren. 

In der Wechselzone traf ich Peter von unseren 
Konkurrenten „2 ever young“. Er war nicht 
sonderlich gut drauf und so witterte ich etwas 
Morgenluft. Petra kam schon früh in die 
Wechselzone, keine Minute hinter Konkurrentin 
Esthi. Nach einem Blitzwechsel nahm ich die 
Verfolgung von Peter auf. Schon nach 1 km 
sauste ich an ihm vorbei. Es muss ihn dabei 
vom Windstoss wohl beinahe umgeweht haben. 
Die Verhältnisse zum Skaten am Vortag waren 
völlig anders. Da es sich nicht um die erste 
Disziplin des Tages handelte, gab es keine 
schnellen Gruppen und jeder musste seine 
Karten auf den Tisch legen bzw. selbst gegen 

den Wind ankämpfen. So überholte ich auf der wiederum sehr coupierten Strecke viele 
Kontrahenten (bei 50 habe ich aufgehört zu zählen). Die Strecke war durch einen 750 m langen 
Laufabschnitt unterbrochen. Zu diesem Zweck führten die meisten einen Rucksack mit 
Laufschuhen mit sich, so auch ich. Beim Wechseln war ich, dank cleveren Schnürsystemen an 
Skates und Laufschuhen zwei Mal sehr schnell. Nach 1:14:36 für 29 km/280 Hm inkl. 
Schuhwechsel und Laufpassage übergab ich den Chip wieder an Petra. 
 
Noch immer kaute ich auf meinem Frühstücksbrötchen als Marco in die Wechselzone rollte. Ich 
machte mich auf meine 128 km lange Radstrecke von Thun in die Gantrischregion, dann Richtung  
Fribourgerland entlang dem Lac de Gruyère, via Schoggiland Broc über den Jaunpass nach 
Zweisimmen. Die Strecke beinhaltete ein paar zwei bis drei km 
lange und abschliessend den 10 km langen Aufstieg zum Jaunpass 
(1509 m.ü.M.). Insgesamt mussten 1900 Hm bezwungen werden. 
Ich habe mich auf eine Fahrt von 6 Stunden eingestellt, schliesslich 
waren meine Beine vom Vortag noch etwas übersäuert. Nach 10 
km fiel meine Kette raus. Statt sie im Rollen wieder zurückzuholen, 
musste ich von Hand nachhelfen. Dabei habe ich verbog sich das 
Leitblech und der Umwerfer am Rahmen hatte sich unbemerkt 
gelöst. In der Folge konnte ich nur noch zwei, teilweise sogar nur 
noch eines der drei Kettenblätter benutzen. Da es mit meinen 
mechanischen Fähigkeiten nicht weit her ist und ich keinerlei 
Pannen-Erfahrung habe (ausser Plattfuss), suchte ich Hilfe bei 
Gigathleten, Fans, Streckenposten und Verkehrs-polizisten. Alle  
haben versucht zu helfen, aber leider fehlte meist entweder das 
entsprechende Werkzeug oder das Fachwissen. Ich habe mich von 
Boxenstopp zu Boxenstopp gequält und bin in unmöglichen 
Übersetzungen die ganze Stecke alleine im Wind gefahren. Ich 
pedalierte in den kleinsten Gängen, rollte mit 15 km/h bergab….statt mit 50 km/h im Windschatten 
einer Gruppe. In meiner Verzweiflung wandte ich mich nach 85 km an zwei Singles die ihre Bidons  
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an einem Brunnen auffüllten und wie von „Sieglinde“ meiner Schutzengelin gesandt, war einer 
davon Velomechaniker! Dieser hat mir den Umwerfer neu justiert somit hatte ich für kurze Zeit 
wieder drei später dann immerhin noch zwei Kettenblätter. Ich fuhr in meinem Schneckentempo 
völlig deprimiert Richtung Jaunpass, bezwang diesen mit inzwischen gelockerten Beinen und habe 
mein Team über die Ankunft auf dem Pass informiert. Marco erklärte mir, dass wir die 
Kontrollschlusszeit wahrscheinlich knapp verpassen und disqualifiziert werden. Eine Welt fiel in mir 
zusammen. Da habe ich mich so gequält, es haben mir so viele Leute geholfen (ein helfender 
Zuschauer aus erster Stunde hat sogar auf dem Pass auf mich gewartet), Matthias, Peter und wie 
sie alle heissen, haben bis zu 10 Minuten ihrer Zeit geopfert, die Fribourger Polizisten haben statt 
den Verkehr zu regeln meine Schaltung reguliert, unsere Supporter Ilka und Jürgen haben sich die 
Beine in den Bauch gestanden und in grösster Hitze mitgelitten und nicht zuletzt ging Marco mit 
mir zusammen durch die Hölle, denn ihn habe ich immer wieder jammernd angerufen ... und nun 
soll alles umsonst gewesen sein? Mit einer Wut im Bauch habe ich mich auf die wunderschöne 
kurvenreiche Abfahrt gemacht. Ich beabsichtige, in der Wechselzone Protest gegen unsere 
Disqualifikation einzulegen, da selbst an den Verpflegungstellen kein Mechaniker zur Stelle war. 
Es war aber nicht notwendig, denn als ich nach leidvollen 7:19:15 Stunden endlich in der 
Wechselzone ankam, war zwar kein Marco mehr da, aber die Kontrollschlusszeit wurde verlängert 
und wir waren wieder im Rennen!  
 
Um 15.35 starten die noch nicht abgelösten Couples mit einem Sammelstart gemeinsam auf die 
47 km lange Bikestrecke. Ich war der Meinung, nun ausser Konkurrenz mitzufahren. Zu Beginn 

war es eine 5 km lange Bike-
Hochgeschwindigkeitsstrecke mit 
Tempi zwischen 35 und 40 km/h. Dann 
folgte ein endlos scheinender Aufstieg 
auf einem Asphaltsträsschen, natürlich 
an der prallen Sonne. Die im 
Streckenbeschrieb angekündigten 400 
Höhenmeter konnte ich dabei nicht so 
richtig glauben… Auf der ruppigen 
Abfahrt, die noch ein paar Spuren vom 
heftigen Gewitter vom Vorabend 
aufwies, musste vollste Konzentration 
aufgebracht werden. Im unteren Teil 
kamen dann sogar vereinzelt Autos 
entgegen, kreuzen war nur knapp 
möglich. Dieser Abschnitt mit 

Geschwindigkeiten von bis zu über 60 km/h  war sehr riskant und beinahe unverantwortlich seitens 
der Organisation! Nach einem weiteren Aufstieg auf Asphalt folgte dann eine lange Abfahrt mit 
einigen kurzen problemlosen Gegensteigungen. Ein etwa 4-5 km langer Highspeed-Singletrail 
entlang der Simme machte dann nochmals richtig Spass. Nach 2:23:29 für die 47 km / 800 Hm 
erreichte ich die schön gelegene Wechselzone in Spiez, wo Ilka einen ziemlich langen und ruhigen 
Tag verbracht hat. 
Ich wechselte die Schuhe, zog mein Radtrikot aus, passte kurz die Sattelhöhe an meinem Bike auf 
Ilkas Grösse an und machte mich auf den 19 km langen Weg Richtung Thun. Zuerst führte eine  
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Schlaufe grossräumig einmal um Spiez herum, u.a. auch auf idyllischen, schattigen Weglein direkt 
am Seeufer entlang. Nach der Passage der Wechselzone mussten dann einige Höhenmeter die  
mich zum Marschieren zwangen, erklommen werden. Nach 7 km traf ich dann wieder auf Ilka die 
mich nun mit meinem Bike offiziell erlaubt bis ins Ziel begleitete. Von nun an ging’s bergab…. aber 
nur im topografischen Sinn.  

Die Begleitung von Ilka motivierte 
mich dazu, mein Tempo zu halten und 
möglichst keine Schwäche zu 
zeigen.So näherten wir uns, immer 
mal wieder andere Läufer überholend 
(auch 5er-Teams !?!), stetig dem Ziel. 
Kurz davor standen dann auch Petra, 
die ich seit rund 12 Stunden nicht 
mehr gesehen hatte, und Jürgen 
strahlend zum gemeinsamen 
Zieleinlauf bereit. Nach einer Laufzeit 
von 1:54:49 für die 19 km/300 Hm inkl. 
Umziehen überschritten wir 
gemeinsam nach überstandenem 
Abenteuer glücklich die Ziellinie. Für 

die gesamte Strecke von 452 km / 7940 Hm benötigten wir insgesamt 28:57:59 Std. was für den 
204. Schlussrang von 273 gestarteten Couples reichte. 
 
Es war mit Abstand der härteste Gigathlon, den wir je erlebt haben (wir 
werden auch nicht mehr jünger!). Noch nie hatten wir so viele Pannen, 
aber wir sind alle wohlbehalten ins Ziel gekommen. Ob wir uns dieser 
Herausforderung nochmals stellen, steht noch nicht fest, doch es gäbe 
noch eine Rechnung zu begleichen. Inzwischen steht es nämlich 2:1 für 
„2 ever young“. Bei dieser Gelegenheit gratulieren wir Esthi & Peter, sie 
haben ein tolles Rennen gemacht. Wir danken den beiden für die 
tröstenden und anerkennenden Gesten.  
 
Danken aber wollen wir vor allem auch unserer megastarken 
Supporterfamilie Jürgen, Ilka und auch Petra. Sie haben zwei unendlich 
lange und harte Tage mit uns erlebt, unsere Kisten und Geräte 
herumgeschleppt und uns behütet und verwöhnt! 
 
Auch danken wir allen, die uns die Daumen gedrückt haben und uns zu 
guter und sicherer Ausrüstung verholfen haben. 
 
Eure 2-gether 
 
Petra & Marco  


